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Montag, den 11. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1861. 
31ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
Wolff's Telegraphiſches Bureau. ] 


Trieſt, Sonnabend 9. Februar, Abends. 

Der fällige Lloyddampfer aus Alexandrien iſt ein- 
getroffen. 

Peſth, Sonnabend 9. Februar, Abends. 

Die Stadtrepräſentanz hat mit 48 gegen 20 Stim⸗ 
men beſchloſſen, das Zunftgeſetz aus dem Jahre 1848 
bis auf Weiteres unverändert einzuführen, ſomit die 
bisherige Gewerbefreiheit verworfen. 

— Die Abendausgabe des heutigen „Lloyd“ theilt 
mit, daß das Geſuch um Abhaltung des Landtages 
in Peſth abgeſchlagen worden ſei. 

Turin, Sonnabend 9. Februar, Abends. 
Offizielle Berichte aus Nola vom geſtrigen Tage 
melden, daß General Cialdini dem Könige Franz eine 
Verlängerung des Waffenſtillſtandes bewilligt und 
ſich erboten habe, 400 Kranke und Verwundete aus 
der Feſtung aufzunehmen. Nachdem er aber erfah- 
ren, daß der Platz die Breſche ausbeſſere, erklärte 
der General, keine Conceſſion mehr machen zu wollen. 
Morgen wird das Feuer wieder beginnen. 

Mailand, Sonntag 10. Februar. 
Nach der „Perſeveranza“ iſt hier der Vorſchlag ge⸗ 
macht worden, dem preußiſchen Abgeordneten Vincke 
als Zeichen der Anerkennung Seitens der Italiener 
eine Medaille zu überreichen. Die Journale „Pungolo“ 
und „Perſeveranza“ haben zu dieſem Behufe Liſten 
ausgelegt. 

Paris, Sonnabend 9. Februar. 

Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Rom vom 
6. d. befanden ſich ſtarke piemonteſiſche Kolonnen auf 
dem Marſche durch Umbrien nach Neapel; man wollte 
wiſſen, daß in Neapel, Avola, Avellino und Ascoli 
Aufſtände ausgebrochen waren. 

— Ueber Rom hier eingetroffene Nachrichten aus 
Gaeta vom 6. d. melden, daß Tags zuvor ein 
kleines für zwei Geſchütze beſtimmtes proviſoriſches 
Pulverdepot in die Luft geflogen ſei, wodurch einige 
Mauern des dritten inneren Walles eingeſtürzt ſeien. 
Der äußerſt geringe Schaden läßt ſich ausbeſſern. 
Zwei Perſonen ſind getödtet worden. Das Feuer des 
Feindes iſt reſultatlos. In der vorletzten Nacht hat 
ein myſterißſer Kampf zwiſchen zwei Dampfſchiffen 
ſtattgefunden. 

— Das „Pays“ und die „Patrie“ ſagten geſtern, 
Garibaldi habe ſich in Paris verpflichtet, weder nach 
Ungarn noch nach Venetien zu gehen. Heute Abend 
erklären dieſe Blätter, Freunde Garibaldi's hätten 
ihnen mitgetheilt, daß Garibaldi keinerlei Verpflich— 
tungen, wenigſtens in Bezug auf Ungarn eingegangen 
ſei. Beide Journale fügen hinzu, daß Garibaldiſche 
Freiwillige, die in Paris waren, Ordre erhalten 
hätten, nach Genua zu gehen und ſich zur Dispoſi⸗ 
tion Garibaldis bereit zu halten. 

Kopenhagen, Sonnabend 9. Februar, Abends. 
Die „Berlingſche Zeitung“ ſagt, daß der Bericht der 
„Patrie“, nach welchem Dänemark einen Kommiſſär 
nach Frankfurt geſandt habe, um eine Ausgleichung 
zu verſuchen, ſehr wenig Glauben verdiene. Es ſei 
vor längerer Zeit eine Verhandlung durch Kommiſſäre 
vorgeſchlagen, dieſer Vorſchlag aber abgewieſen worden. 
Spätere Schritte der Art ſeien hier unbekannt. 
London, Freitag 8. Februar, Nachts. 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes machte 
Lord John Ruſſell die Mittheilung, daß die Häupt⸗ 


linge der Druſen ohne die Zuſtimmung der Commiſſaire 
nicht hingerichtet werden würden. 

— Im Oberhauſe zeigte Lord Normanby an, daß 
er die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Wahlen in 
Italien, die nicht frei geweſen ſeien, lenken werde. 


Frankfurt, 8 Februar. 
Der geſetzgebende Körper nahm heute einen Antrag 
Textor's auf Inſtruirung des Bundestagsgeſandten 
gegen den heſſen-darmſtädtiſchen Antrag in Sachen 
des Nationalvereins, ferner einen erneuerten Antrag 
von Bramfels für Errichtung einer deutſchen Cen— 
tralgewalt an. 
Paris, 8. Februar, Abends. 
Die „Patrie“ ſpricht von einem verſchanzten Lager, 
das bei Baden⸗Baden gegen Ungarn errichtet werde. 
— Daſſelbe Blatt will wiſſen, daß Dänemark einen 
Commiſſar nach Frankfurt abgeordnet habe, um wegen 
einer Ausgleichung zu unterhandeln. — Der Bericht 
der ſyriſchen Commiſſion ſei in Paris eingetroffen 
und werde die Conferenz dieſerhalb gegen Ende 
Februars zuſammentreten. 
London, 8. Februar, Abends. 

Im Unterhauſe erklärt Lord Palmerſton heute, der 
frühere Sclave Anderſon werde von Canada nicht 
an die Ver. Staaten ausgeliefert werden. (H. N.) 


Rund ch a u. 


Potsdam, 8. Febr. Am 17 ten iſt hier in 
der Friedenskirche Trauergottesdienſt, unter Mitwir⸗ 
kung des Domchors und wollen zur Theilnahme an 
demſelben ſich alle Glieder der Königsfamilie hier 
verſammeln. Tags darauf ſoll im Schloſſe zu Berlin 
ein Trauer = Konzert ſtattfinden, mit deſſen Leitung 
der General-Muſikdirector Meyerbeer beauftragt iſt. 

Berlin, 8. Febr. Der König hat wiederholt 
verſichert, daß er, wenn der Friede erhalten bleibt, 
mit der Königin im nächſten Frühjahr eine Reiſe 
durch ſämmtliche Provinzen der Monarchie zu machen 
gedenke. 

— Nach Beendigung der Hoftrauer wird am 
Königl. Hofe ein ſehr reges Leben beginnen. Na⸗ 
mentlich werden Vorbereitungen getroffen, um den 
Hofſtaat der Königin entſprechend herzuſtellen. Der 
Hof ſoll mit einem Glanze aufzutreten beabſichtigen, 
wie er ſeit den Zeiten des erſten Preußiſchen Königs 
nicht geſehen worden. Man hat die Bemerkung ge⸗ 
macht, daß auch Bezeichnungen, wie „maison du roi“ 
und ähnliche aus jener Zeit des erſten Jahrzehntes 
des vorigen Jahrhunderts jetzt wieder aufgenommen 
worden ſind. Die Damen der Königin werden aus⸗ 
ſchließlich dem Gräfinnen⸗Stande angehören, und 
unter den Herren beſonders Cavaliere genannt, welche 
ſich in wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Beſtrebungen 
hervorgethan haben. 

— Die „Volkszeitung“ ſchreibt: Es zirkulirte 
geſtern das Gerücht, das Staatsminiſterium hätte 
nach dem Beſchluß der Kammer in der italieniſchen 
Frage ſeine Entlaſſung angeboten, der König dieſelbe 
aber nicht angenommen. 

— In dieſen Tagen ſind mehrere fremdherrliche 
Offiziere hier angekommen, welche ſich in der Hand: 
habung der gezogenen Geſchütze genau informiren 
ſollen. Dieſelben werden den Schießübungen bei⸗ 
wohnen, welche heute ihren Anfang nehmen. 

— Wie verlautet, ſoll die Ausführung der projek⸗ 
tirten neuen Organiſation der Artillerie ſo ſehr nur 
immer möglich beſchleunigt werden, und ſind die zur 
etwaigen Uebernahme des Kommandos der neuerrichtelen 


verfaſſung ſtattfinden. 


Batterien beſtimmten Artillerie-Offiziere zur Ablegung 
ihrer Hauptmannsprüfung bereits für Ende dieſes 
Monats nach Berlin beſchieden worden. Die Zahl 
dieſer Offiziere wird auf einige Vierzig angegeben, was, 
da angeblich bei den vorhandenen 9 Artillerie-Brigaden 
die Errichtung von zuſammen 36 neuen Batterien in 
Ausſicht genommen iſt, darauf ſchließen laſſen dürfte, 
daß die Ausführung dieſer Maßregel gleich mit einem 
Zuge bewirkt werden ſoll. Ueber die Deckung des 
Koſtenpunktes dieſer neuen Einrichtung verlautet, daß 
für die bei den neu zuwachſenden 36 Batterien an⸗ 
zuſtellenden 36 Hauptleute und 36 Premier-Lieutenants 
bei den ſchon beſtehenden 108 Batterien je ein Se— 
conde⸗Lieutenant in Wegfall kommen würde, welche 
Ausgleichung im ähnlichen Verhältniß auch für die 
Unterſtäbe der neuen und alten Batterien vorgeſehen 
ſein ſoll. Der Hauptkoſtenpunkt würde ſich daraus 
ergeben, daß bei einer größeren Anzahl von Batterien 
auch die gegenwärtige Beſpannung und der Mann— 
ſchaftsſtand der Artillerie entſprechend erhöht werden 
müßten. Für den Kriegsfall würde übrigens durch 
die beabſichtigte Aenderung die preußiſche Artillerie in 
ihrer bisher ſchon beſeſſenen Geſchützzahl keine Er- 
weiterung erfahren. s 

— Wie man der „Elberf. Z.“ ſchreibt, ſoll die 
Nachricht hier eingetroffen ſein, daß General Graf 
von Walderſee, welcher unlängſt zur feierlichen Notifi- 
kation des Thronwechſels an den ſchwediſchen Hof 
entſendet worden, auf der Durchreiſe in Kopenhagen 
vom Pöbel inſultirt ſei. 

— Man bemüht ſich vergebens, erfreuliche An- 
gaben über die Conferenzen zu verbreiten, welche 
gegenwärtig hier zwiſchen Preußiſchen und Defterrei- 
chiſchen Generalſtabs⸗ Offizieren über die Bundeskriegs⸗ 
Unterrichtete Perſonen wollen 
wiſſen, daß es zu großen Differenzen zwiſchen den 
Conferirenden gekommen und daß die lautloſen Be- 
rathungen auch — reſultatlos bleiben dürften. 

— Die Krenzzeitung erwähnt ein Gerücht, welches 
hier zirkulirt haben ſoll, dahin lautend: der Polizei⸗ 
präſident von Zedlitz wolle Hrn. v. Vincke zum 
Duell fordern. Das Blatt meint, es könne dem Ge⸗ 
rücht bei der Stellung des Hrn. von Zeblit keinen 
Glauben ſchenken. 

— Der bekannte Rabbiner Philippſon in Magde⸗ 
burg hat alle Rabbiner Preußens zur Unterzeichnung 
einer Petition an den König über den Fahneneid, 
welchen die jüdiſchen Militärs beim Eintritt in den 
militäriſchen Dienſt, oder bei einer Thronbeſteigung 
zu leiſten haben, eingeladen, da die verdächtigende 
Formel deſſelben: „Ich ſchwöre ohne die mindeſte 
Hinterliſt und Nebengedanken, auch nicht nach meinem 
etwa darin liegenden Sinn und Auslegung ver 
Worte ꝛc.,“ den jüdiſchen Soldaten tief verletzen müſſe. 

Koblenz, 1. Febr. In unſern militäriſchen 
Kreiſen will man wiſſen, daß der nach Paris geſandte 
General v. Williſen (der dem dortigen Hofe die Noti⸗ 
fikation von der Thronbeſteigung König Wilhelm's 1. 
zu überbringen hatte) mit dem Kaiſer Napoleon eine 
längere Unterredung gepflogen hat, welche die Ver⸗ 
mehrung unſerer Armee und unſere Rüſtungen be⸗ 
troffen habe. Der Verſicherung des Generals, daß 
Preußen nicht entfernt mit aggreſſiven Plänen umgehe, 
habe der Kaiſer vollen Glauben geſchenkt, zugleich 
aber die bündigſten Verſicherungen gegeben, daß auch 
Frankreich durchaus nicht an einen Krieg gegen Deutſch⸗ 
land denke und deſſen Rüſtungen nichts weniger als 
eine Eroberung deutſcher Länder bezwecken. Dieſer 
Verſicherung, welche Louis Napoleon gegeben habe, 


dem König zu überbringen, die aber der General 
ſofort nach Berlin telegraphirt hätte, ſei es zuzuſchrei⸗ 
ben, daß die bereits für die Mitte Februar angeord⸗ 
nete Rekrutenaushebung auf unbeſtimmte Zeit zurüd- 
geſtellt worden iſt. 

Neapel. Die Turiner Journale vom 6. Febr. 
veröffentlichen eine Depeſche, welche meldet, daß das 
Kreuzfeuer zu Gaeta langſam fortdauere. Die pie- 
monteſiſchen Batterieen haben am 4. und 5. Februar 
zwei Pulvermagazine des Feindes in die Luft geſprengt 
und einen Theil des Mittelwalls, zwiſchen der Cita— 
delle und der Baſtion Sant Antonio zerſtört. Am 
6. Febr. zerſtörten ſie, wie bereits angezeigt, ein 
drittes Pulvermagazin und die Seiten-Courtine der 
Citadelle. Weiter meldet eine Depeſche aus Mola 
di Gaeta vom 6. Febr. Abends, welche den 7. Abends 
in Turin eintraf: „In Folge der Exploſion eines 
kleinen Granaten-Depots in Gaeta erſchien ein Bar- 
lamentair bei dem General Cialdini und bat um einen 
Waffenſtillſtand von 48 Stunden, um die Todten zu 
begraben. General Cialdini genehmigte dieſen Akt 
der Humanität unter der Bedingung, daß der Platz 
die von unſerer Artillerie verurſachten Beſchädigungen 
nicht wieder ausbeſſere. Auch hat er angeboten, dem 
Platze für die Verwundeten verſchiedene Medikamente 
zu liefern.“ 

— Die römiſchen Depeſchen vom 6. Febr. aus 
Gaeta lauten: „Gaeta, 3. Febr. Die am weiteſten 
entfernte piemonteſiſche Batterie ſchießt unaufhörlich 
nach den Pulvermagazinen, aber ohne Reſultat, der 
Platz antwortet nur ſpärlich. Geſtern und während 
der Nacht hat eine Fregatte vom Ankerplatz aus mit 
gezogenen Kanonen nach der Stadt geſchoſſen. Die 
Schiffe wagen ſich weder der Land- noch der See— 
ſeite zu nähern. Der ſächſiſche Botſchafter hat ein 
ſicheres Geleit verlangt, um wegen Privatangelegen— 
heiten abreiſen zu köunen. Admiral Perſano ver- 
weigerte es. Wie man ſagt, hat Cialdini in einer 
Privatdepeſche Cavour die Mittheilung gemacht, daß 
die piemonteſiſche Armee ſich in Demoraliſation be— 
fände, der Platz furchtbar und die Blokade unnütz ſei.“ 
— „Gaeta, 4. Febr. Die piemonteſiſchen Landbat⸗ 
terieen ſchießen ohne Erfolg auf die Pulvermagazine. 
Die Feſtung läßt ſie gewähren. Das piemonteſiſche 
Geſchwader hat in der Nacht einige Kugeln geſendet, 
die in das Meer gefallen ſind. Die Stimmung der 
Garniſon iſt ausgezeichnet: die Soldaten treiben ſich 
maskirt auf den Straßen herum.“ 

— Eine Korreſpondenz der „Turiner Ztg.“ aus 
Rom vom 30. Jan. meldet: „Dieſer Tage tödteten 
zwei päpſtliche Gensd'armen einen franzöſiſchen Sol- 
daten und entzogen ſich hierauf, von ihren Chefs 
begünſtigt, durch die Flucht jeder Nachſtellung von 
Seiten der franzöſiſchen Militairbehörden. Einige 
Tage ſpäter hatte ein päpſtlicher Sergeant einen 
franzöſiſchen Soldaten ſchwer verwundet, und obgleich 
er ſich in das Haus eines Prälaten flüchtete, wurde 
er doch auf Befehl des Generals Goyon verhaftet. 
Dieſe beiden Vorfälle haben zu neuen Streitigkeiten 
zwiſchen Mſgr. v. Merode und General Goyon 
Veranlaſſung gegeben. 

Paris, 7. Febr. Der ſardiniſche General della 
Marmora iſt in Paris angekommen. Er wurde heute 
von dem Miniſter Thouvenel empfangen und erhält 
eine Audienz beim Kaiſer. — Auf Befehl des Kaiſers 
wird dem Marſchall Bosquet in Toulon, ſeinem 
Geburts- und Sterbeorte ein Denkmal errichtet. 
Seine unbemittelte und hochbejahrte Mutter erhält 
eine Jahrespenſion von 6000 Frs. — An Bosgquet's 
Stelle ſoll von dem Kriegsminiſter zunächſt General 
Montauban, der Oberkommandant der ſyriſchen Expe— 
dition, und dann General Martimprey zum Mar— 
ſchallsſtab vorgeſchlagen ſein. 

— Mit Genehmigung der franzöſiſchen Regierung 
fol in Metz Ende Mai d. J. eine landwirthſchaft⸗ 
liche und Gewerbe-Ausſtellung eröffnet werden, deren 
Dauer auf A Monate beſtimmt iſt und auf welcher 
auch Erzeugniſſe des Auslandes zugelaſſen werden. 
Die auszuſtellenden Gegenſtände müſſen innerhalb 
des Zeitraumes vom 15. März bis 15. April- porto- 
frei an den General-Kommiſſar der Ausſtellung, 
Hrn. Marcus zu Metz, eingeſendet werden. 

— Wie es heißt, wird Lord Cowley jetzt doch 
Paris verlaſſen und durch Lord Granville erſetzt 
werden. Die Politik ſoll dieſem Wechſel fremd ſein. 
— Die Patrie verſichert, daß Dänemark ſich dazu 
verſtanden habe, einen Commiſſar nach Frankfurt zu 
ſenden, um im Verein mit dem Bundestage einen 
Plan auszuarbeiten, der die gegenwärtigen Schwie— 
rigkeiten beſeitigen werde. 

London, 8. Febr. Das Reſultat der Debatte 
über v. Vinckes Amendement in der preußiſchen 
Kammer war durch den Telegraphen ſchon vorgeſtern 
Abends hier bekannt geworden und erregt allgemeines 


Aufſehen. Die Times ſchreibt u. A.: „Es hat ein 
Ereigniß Statt gefunden, welches vielleicht den ganzen 
Gang der deutſchen Politik ändern wird. Das preu⸗ 
ßiſche Abgeordneten-Haus hat mit einer Mehrheit von 
159 gegen 146 Stimmen erklärt, daß es nicht im 
Intereſſe Preußens oder Deutſchlands liege, der Con— 
ſolidirung der Einheit Italiens hindernd in den Weg 
zu treten. Trotz der Oppoſition des Herrn v. Schleinitz 
und der Rückſchritts-Partei hat die erſte berathende 
Körperſchaft Deutſchlands eine Schranke gegen die 
kriegeriſchen Meinungen der großen und kleinen Höfe 
aufgeführt. Deutſchland hat angefangen, zu fühlen, 
daß nicht umſonſt Repräſentativ-Inſtitutionen ver— 
liehen worden ſind, und daß es durch eine richtige Be— 
nutzung derſelben die Leitung ſeiner eigenen Angele— 
genheiten erringen und die öffentliche Ehre und 
öffentliche Wohlfahrt ſichern kann. Man hat Preußen 
ſo lange den Vorwurf der Wankelmüthigkeit gemacht, 
daß man ſich recht gut vorſtellen kann, wie ein muthi— 
ger Fürſt die Luſt in ſich verſpürt, die Kraft ſeines 
Geiſtes dadurch an den Tag zu legen, daß er 
Entſchlüſſe faßt, ohne erſt vorher abzuwarten, ob ſie 
ſich auch als weiſe herausſtellen. Der König iſt 
vielleicht nicht frei von der gefährlichen Furcht, 
für furchtſam zu gelten. Während der Regierung 
des verſtorbenen Königs bildeten ſich die preußiſchen 
Staatsmänner in Einem fort ein, es gebe gute 
Gründe gegen jede mögliche Handlungsweiſe, und 
die Folge davon war, daß der Staat unthätig blieb, 
wenn ſich die ſchönſten Gelegenheiten boten, eine hohe 
Stellung in Europa einzunehmen. Beinahe könnte 
es ſcheinen, als ob der neue König unter dem unan— 
genehmen Eindruck des gegen die Politik ſeines 
Bruders erhobenen Tadels entſchloſſen ſei, irgend 
etwas zu thun, wodurch Europa überzeugt werde, 
daß Preußen eine Großmacht ſei und einen Fürſten 
an der Spitze habe, der die Fähigkeit beſitze, ſeiner 
Stärke die rechte Richtung zu geben ... Es iſt 
leicht zu ſehen, daß in hohen Kreiſen in Berlin eine 
Exaltation herrſcht, die jeden Augenblick zu Schritten 
führen kann, welche beklagenswerthe Folgen haben 
würden. Indem er ein ſolches Urtheil abwendet, 
wird der in der Adreß-Debatte gegen die! ganze 
Macht der Regierung durchgeſetzte Vincke'ſche Antrag 
vorausſichtlich von großem Nutzen ſein. 

— Als die Königin geſtern in vollem Staate 
nach dem Parlamente fuhr, brach ein Mann in 
orientaliſchem Gewande plötzlich durch die Reihen 
der Zuſchauer und wollte ihr eine Bittſchrift in die 
Hand ſtecken. Prinz Albert ſtieß beſorgt deſſen Hand 
vom Kutſchenſchlag zurück und Polizeileute ſtürzten 
vor, ihn zu faſſen, da zog der Fremde ein Meſſer 
aus der Taſche und verſetzte ſich raſch mehrere Wun— 
den am Halſe. Sie ſollen nicht lebensgefährlich 
ſein. Der Mann iſt aus Calcutta gebürtig, heißt 
Mahomed Ali Khan, iſt gegen 40 Jahre alt und 
beklagt ſich über ein von der Regierung ihm zuge— 
fügtes Unrecht. Es heißt, daß er irrſinnig iſt. 

Stockholm, 2. Febr. Die Scharfſchützen- und 
Repräſentationsfrage iſt noch immer an der Tages— 
ordnung. Der König ſoll die Forderung geſtellt haben, 
als oberſter Befehlshaber dieſer Freicorps anerkannt 
zu werden, da er der Verfaſſung gemäß die Armee 
und Flotte kommandire. Das radikale „Aftonbladet“, 
das in den neugebildeten Corps gern eine Art von 
demokratiſcher Schutzmannſchaft ſehen möchte, ſträubt 
ſich furchtbar gegen dieſe Zumuthung, da die betref— 
fenden Corps nichts mit dem Staate zu thun haben, 
der nur gegen eine Vergütung von vier Thlrn. jedes 
Gewehr abgebe, ſondern lediglich Privatſache der 
Bürger ſei. Sehr bezeichnend für das genannte Blatt 
iſt es, daß es in dem Proteſt des Erzbiſchofs gegen 
die Errichtung eines ſolchen Corps in Upſala gerade⸗ 
zu römiſche Sympathieen ſucht. 

Kopenhagen, 6. Febr. In einem längeren 
Leitartikel entwickelt „Fädrelandet“ heute ſeine An— 
ſichten über den Plan, den die däniſche Regierung 
dem deutſchen Bunde gegenüber zu befolgen habe. 
Vor allem legt „Fädrelandet“ noch einmal dar, daß 
es ſehr thöricht wäre, wenn die däniſche Regierung 
der Execution bewaffneten Widerſtand entgegenſetzen 
und ſomit Krieg anfangen wollte, ohne ſich vorher 
vergewiſſert zu haben, ob die europäiſchen Groß— 
mächte einen ſolchen Schritt nicht mißfällig aufnehmen 
würden. „Dagbladet“ und die Kriegspartei berufen 
ſich freilich auf Artikel franzöſiſcher und engliſcher 
Preßorgane, „aber nicht die Meinung der ausländi- 
ſchen Blätter, ſondern der ausländiſchen Regierungen 
iſt es, auf die es ankommt.“ Man müſſe, fährt 
„Fädrelandet“ fort, ſich alſo zunächſt vergewiſſern, 
ob man ſeitens der Großmächte auf aktive Theil- 
nahme oder kräftige Dazwiſchenkunft zu rechnen habe. 
Das ſicherſte Mittel, ſich in dieſer Beziehung volle 
Klarheit zu verſchaffen, ſei ein Antrag, daß die See⸗ 


mächte für den Fall der Execution die Blokade der 
norddeutſchen Häfen anerkennen möchten. „Weiſt 
man dieſes Begehren zurück, ſo betrachtet Europa die 
Bundesexecution in Holſtein als eine innere deutſche 
Frage, die den Weltfrieden nicht ſtören könne und 
dürfe; wenn wir in dieſem Falle dadurch den Krieg 
beginnen, daß wir aktiven Widerſtand leiſten und 
eine Schlacht in oder vor Holſtein ſchlagen, ſo wür— 
den wir uns Europa entfremden und uns der Gefahr 
ausſetzen, vollkommen iſolirt von der Uebermacht 
Deutſchlands überſchwemmt zu werden, und müßten 
uns ſchließlich noch dafür bedanken, wenn Europa 
durch freundſchaftliche Vorſtellungen uns noch ſo weit 
aus der Noth hülfe, daß wir ohne allzu große Opfer, 
z. B. mit der Anerkennung „„Schleswig-Holſteins““ 
davon kämen.“ Erkenne Europa dagegen die Blokade 
an, ſo könne man auch ſicher ſein, daß es die Wider— 
ſtandsverſuche Dänemarks billige und auf eine raſche 
Unterſtützung deſſelben Bedacht nehmen werde. In 
jedem Falle aber müſſe ſofort, wie die Execution 
Platz greife, mit dem ganzen „Geſammtſtaats⸗ 
Syſteme, das ja doch politiſch wie national unhalt⸗ 
bar ſei, offen gebrochen werden. Dänemark muß die 
Uebereinkünfte von 1851 und 52 für gebrochen und 
durch das Verfahren des Bundes vernichtet und ſich 
ſelbſt ſowohl von allen Verpflichtungen mit Hinſicht 
auf Einführung eines Geſammtſtaats, ſowie mit Hin⸗ 
ſicht auf die Verfaſſung und Verwaltung des Herzog— 
thums Schleswig befreit erklären.“ Den erſten 
Theil dieſes Planes wird die Regierung wahrſchein— 
lich gern befolgen, doch wird ſie ſich ſchwerlich ver— 
hehlen, daß eine Erklärung, die Uebereinkunft von 
1852 nunmehr für aufgehoben anſehen zu wollen, 
den deutſchen Mächten ſehr erwünſcht kommen dürfte. 
Denn es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß der 
deutſche Bund alsdann in voller Uebereinſtimmung 
mit den Ständeverſammlungen der Herzogthümer die 
restitutio in integrum, die volle Wiederherſtellung 
des durch die däniſche Erklärung vom 7. Sept. 1846 
rechtlich verbürgten Zuſtandes als die alleinige Baſis 
für fernere Verhandlungen mit Dänemark erklären 
und daß auf dieſe Weiſe dem dringendſten Wunſche 
der Herzogthümer am leichteſten Genüge geſchehen 
würde. 
Fokalıs und Provinzielles. 
Danzig, den 11. Februar. 

— Privatnachrichten zufolge hat Se. Maj. der 
Kaiſer von Oeſterreich dem Major und Marine— 
Artillerie-Chef Scheuerlein fo wie dem Kommandanten 
der „Loreley“ Capitain Kuhn den Leopoldsorden und 
dem Lieutenant z. S. Rubarth, Kommandant des 
Transportſchiffs „Ida“, den Orden der eiſernen Krone 
II. Kl. verliehen. 

— Auf der Königlichen Werft werden — wie 
alljährlich bei zu erwartendem Eisgange — wiederum 
8 Boote ausgerüſtet, um im Falle eintretender Wafjers- 
gefahr als Nettungsboote bemannt und bedrohten 
Ortſchaften zur Unterſtützung zugeſandt werden zu 
können. 

— Die Geiſtlichen im Verwaltungsbezirke der 
hieſigen Königlichen Regierung find angewieſen wor— 
den, diejenigen jungen Männer, welche ein Aufgebot 
nachſuchen und der Heerespflicht noch nicht genügt 
haben, protokollariſch darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die Verheirathung ſelbige der Heerespflicht nicht 
überhebt. 

— Zum Beneſiz des Fräul. Wallbach wird am 
nächſten Donnerſtag die ſchon lang erwartete Oper: 
„Johann von Paris“, zur Aufführung kommen. 
Wir wünſchen der beliebten Beneficiantin einen zahl- 
reichen Beſuch. = 

— Am nächſten Montag wird Herr Conſiſtorial⸗ 
Rath Weiß aus Königsberg zum Beſten des Johan⸗ 
nesſtiftes eine Vorleſung im großen Saale des 
Gewerbehauſes halten. Das Thema iſt: Ein Blick 
in die moderne Erziehungspraxis. 

— Das Coneert der vereinigten Sänger Danzig's, 
welches vorgeſtern im Saale des Schützenhauſes zum 
Beſten der hinterbliebenen Familie des Komponiſten 
Zöllner gegeben wurde, war zahlreich beſucht und 
hatte ſich des allgemeinen Beifalls der Zuhörer. zu 
erfreuen. Als ſehr dankenswerth muß es anerkannt 
werden, daß Frau Schneider-Dollé und Herr 
Röſicke das zu dem edelſten Wohlthätigkeitszweck 
gegebene Concert durch ihre Mitwirkung auszeichneten. 

— Der Magier Herr Straßburger füllte bei dem 
geſtern in dem Schützenhauſe ſtattfindenden Concert 
die Zwiſchenpauſen mit ſeinen Kunſtſtücken aus und 
gewann den lebhafteſten Beifall des Publikums. 
Der Saal war in ganz ungewöhnlicher Weiſe gefüllt. 

— Geſtern Vormittag halb 10 Uhr brannte ein 
Schornſtein in der Kalkgaſſe No. 5. Die Feuerwehr 


war zur Stelle. 


— Die hieſige freireligiöſe Gemeinde hat nun zwar 
in Herrn Röckner einen neuen Seelſorger gefunden, 
dennoch aber iſt die Ruhe noch nicht wieder hergeſtellt. 
Ueber die immer noch fortdauernde Gährung circuliren 
in der Stadt die verſchiedenſten Gerüchte. So 
wird erzählt, daß Hr. Dr. Quit, der frühere Prediger 
benannter Gemeinde, im Verein mit mehreren ſpeciellen 
Freunden eine neue jreireligiöfe Gemeinde 
gegründet habe und ſich bereits nach einem paſſenden 
Lokale zum Gottesdienſt umſehe. 

— Geſtern paſſirte es einer Kirchgängerin, als 
ſie nach beendeter Andacht aus der Carmeliterkirche 
kam, daß ſie von ihrer Baarſchaft von 4 Thlrn. nicht 
mehr ſo viel hatte, um den Armen vor der Thür 
ein Almoſen reichen zu können, indem man ihr daſ— 
ſelbe während des Gottesdienſtes entwendet hatte. 

— In der heutigen Sitzung des, Criminal-⸗Ge⸗ 
richts wurden zwei Frauenzimmer, die ſeit längerer 
Zeit in verſchiedenen Verkaufslokalen hierſelbſt erheb- 
liche Diebſtähle verübt, jede zu einer Gefängnißſtrafe 
von A Jahren und Stellung unter Polizei-Aufficht 
auf 5 Jahre verurtheilt. 

— Mit dem Aufeiſen der Weichſel wird man 
heute bis Legan gelangen und hofft in 2 Tagen die 
bereits im Laden begriffenen Bordinge nach Neufahr⸗ 
waſſer führen zu können. 

Thorn: Am letzten Sonnabende feierte die 
evang. Gemeinde zu Gurske den Tag des 200-jähr. 
Beſtehens ihrer Kirche. Der ſeltenen Feier wohnten 
außer den zahlreich verſammelten Gemeinde-Mitglie- 
dern, fünf Geiſtliche aus Thorn, Oſtromecko und 
Kokotzko bei, ferner eine Deputation des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten von Thorn. Das Königl. 
Gymnaſium, Kreisgericht, Militär u. ſ. w. waren 
durch einzelne Mitglieder vertreteu. Auch der Königl. 
Regierungs⸗Chef⸗Präſident Hr. Graf zu Eulenburg 
war trotz der ſehr ungünſtigen Witterung aus 
Marienwerder zu dem Feſt gekommen. 

Strasburg, 8. Febr. Der des Mordes an dem 
Einſaſſen Riedel in Komini verdächtige polniſche 
Ueberläufer Paul Reich iſt nach Polen ausgeliefert. 
Die Unterſuchung ſcheint alſo keinen Erfolg gehabt 
zu haben. 

Königsberg, 10. Febr. Se. Exc. der kommandirende 
Herr General v. Werder iſt hier wieder eingetroffen. 

— Ein Vorfall von tieferſchütterndem Eindruck 
ereignete ſich hier am Mittwoch bei der beabſichtigten 
Aufführung des Mendelſohns'ſchen Oratoriums 
„Elias“ im Junkerhof. Das dichtgedrängte Audi⸗ 
torium von Sängern und Inſtrumentaliſten der 
muſikaliſchen Akademie harrt des Augenblicks, in dem 
der Muſik-Dirigent Schloßorganiſt Pätzold erſcheinen 
und das Zeichen zum Beginn der Muſik geben ſoll. 
Endlich erſcheint dieſer Augenblick. Pätzold tritt ans 
Pult, ergreift ſeinen Taktſtock, giebt das Signal und 
die Muſik zum Oratorium beginnt. Kaum iſt die 
Einleitung zu Ende, ſtürzt der Muſik⸗Dirigent vorn 
aufs Pult und mit dieſem auf die vordere Reihe der 
Zuhörer. Die Zuhörer kreiſchen auf — der Mufif- 
Dirigent iſt und bleibt todt. Alle ärztliche Hülfe, 
die augenblicklich zur Stelle und angewandt wird, 
blieb vergeblich. Der von Arbeiten, von der drücken⸗ 
den Hitze des Saales, von körperlichen wie geiſtigen 
Anſtrengungen angegriffene, an und für ſich zartbe⸗ 
ſchaffene Mann war umgeben von ſeiner Familie, 
ſeinen Freunden, Verehrern, im beſten Lebensalter 
von 37 Jahren, wie ein General in der Schlacht 
mit dem Marſchallſtabe iu der Hand, ſeinen Berufs- 
tod geſtorben. Von Ueberraſchung und Schmerz: 
gefühl übermannt, ſah man ernſte Männer mit 
Thränen in den Augen, andere in Ohnmacht fallen. 
Dr. Zander ſetzte das Publikum davon in Kenntniß, 
daß die heutige Aufführung unterbleiben, daß Jedem 
das Billet zurückgegeben und die Aufführung an einem 
geeigneteren ſpäteren Tage ſtattfinden würde. 

— Das Begräbniß des ſo plötzlich dahingeſchie⸗ 
denen Muſikdirektors Pätzold findet am Montage auf 
dem Kneiphöfiſchen Kirchhofe ſtatt. 


Poſen. Die Herrſchaft Baßkow, im Kreiſe 
Krotoſchin, unweit der ſchleſiſchen Grenze belegen, 
und auf 608,741 Thlr. landſchaftlich abgeſchätzt, iſt 
in der Subhaſtation am 26. v. M. von Sr. Durch; 
laucht dem Fürſten von Reuß erſtanden. Das Meiſt⸗ 
gebot (420,000 Thaler) für die etwa 19,000 Morgen 
umfaſſende Herrſchaft hat / der Taxe nicht viel 
überſchritten. Die Bodenbeſchaffenheit iſt gut, faſt 
durchweg weizen⸗ und kleefähig; aber während der 
langen landſchaftlichen Adminiſtration und dem end- 
lichen Vertaufsverfahren iſt der wirthſchaftliche Zuſtand 
der Herrſchaft ſehr heruntergegangen und das lebende 
und todte Inventar, das einen ſo bedeutenden Theil 
des Werthes der großen Landgüter bildet, erheblich 


deterriorirt worden. Nicht wenige deutſche Kapitalien 
ſind hier verloren gegangen. 

Cörlin, 5. Febr. Vorgeſtern iſt hier ein auch 
in weiteren Kreiſen bekannter Sonderling, der frühere 
O.⸗L.-G.⸗-Referendar Fehlhaber geſtorben, deſſen mit 
Horaziſchen Oden und Sentenzen in allerlei Sprachen 
bunt bemaltes Wohnhaus die Aufmerkſamkeit der 
Durchreiſenden in Anſpruch zu nehmen pflegte. Es 
wird nun ſeinem Vater, dem auch wohlbekannten 
Juſtizrath Fehlhaber, jedenfalls ein Ruheplatz in der 
Erde zu Theil werden, nachdem er länger als 
20 Jahre in dem Hauſe des Sohnes als einbalſa⸗ 
mirte Leiche geſtanden hat, die von letzterem wenig- 
ſtens in früheren Zeiten aus Pietät noch mit Speiſe 
und Trank verſehen zu werden pflegte. 


Gerichtszeitung. 

Criminal⸗Gericht. E 
[Körperverletzung.] Der Stellmacher Burau 

zu Prauſt wohnte in dem Hauſe des Krugbeſitzer Heyder 
daſelbſt. Da er die Miethe nicht pünktlich bezahlte und 
Zwiſtigkeiten zwiſchen ihm und dem Wirth entſtanden, 
ſo kündigte ihm dieſer die Wohnung und behielt, als er 
auszog, ihm einen Kaſten zurück. Burau gab ſich alle 
Mühe, den Kaſten wieder zu bekommen; doch es wollte 
ihm dies auf dem Wege gütlicher Unterhandlung nicht 
gelingen, und er ſtrengte deßhalb einen Prozeß gegen 
Heyder an. Als er am 11. Febr. v. J. hier in Danzig 
war, erfuhr er zufällig, daß er den Prozeß gewonnen. 
Nun eilte er nach Prauſt zurück, begab ſich zu ſeinem 
Freunde Münch, erzählte dieſem triumphirend die em⸗ 
pfangene Nachricht und forderte ihn auf, mit ihm zu 
Heyder zu gehen und ihm bei der Herausforderung des 
Kaſtens behülflich zu ſein. Münch war dazu bereit und 
beide Männer begaben ſich in Heyder's Krugſtube. 
Burau war nun zwar kühnen Muthes in die Krugſtube 
geſchritten, aber wieder herauszuſchreiten: das ſollte ihm 
nicht vergönnt ſein. Ein jüdiſcher Handelsmann, Namens 
Loddey, hörte, als er in der Abenddämmerung an dem 
Kruge Heyder's vorbeiging, aus dem Stalle deſſelben 
eine klägliche Stimme; er ging in den Stall und fand 
hier den Stellmacher Burau in der traurigſten Lage. 
Der Arme ſagte ihm, daß er aus der Krugſtube geworfen 
worden und unvermögend ſei, ſich zu erheben. Darauf 
lief Loddey auf die Straße, um Hülfe zu ſuchen. — Da 
rief Heyder aus dem Fenſter: Wenn ich auch Burau'n 
das Bein gebrochen habe, jo wird deßhalb weder ihn noch mich 
der Teufel holen. — Kurze Zeit darauf erſchien ein ein— 
ſpänniger Schlitten mit vier Männern, welche den Armen 
auf denſelben luden und ihn in ſeine Wohnung beför⸗ 
derten. Burau konnte ſich nach dieſem Vorfall 9 Wochen 


lang nicht von dem Schmerzenslager erheben und mußte f- 


dann 6 Monatt lang an Krücken gehen, während er auch 
jetzt noch nicht völlig hergeſtellt iſt und nach ſeiner Aus⸗ 
tage mit Hülfe eines Stabes nur auf ebener Straße, 
nicht aber bergab und auf holprigem Wege zu gehen 
vermag. Er erhob gegen den Krugbeſitzer Heyder und 
deſſen Schwager Marx die Anklage, daß ihm dieſelben 
die Körperverletzung zugefügt. In dem Audienztermin, 
der wegen dieſer Angelegenheit bei dem hieſigen Criminal⸗ 
Gericht ſtattfand, beſtritten die beiden Angeklagten die ihnen 
zur Laſt gelegte Schuld. Indeſſen ſagte der Damnificat 
Folgendes aus: „Als ich mich am 11. Febr. des vorigen 
Jahres in der Heyder'ſchen Krug⸗Stube befand und mich 
mit Heyder in einen Wortwechſel eingelaſſen hatte, fiel 
Heyder mit ſeinem Schwager Marx und einigen andern 
Männern auf mich los. Während mich Einer der An⸗ 
greifer auf den Fuß trat und dieſen unbeweglich machte, 
zog mich ein Anderer mit einer großen Gewalt hinten 
über. arauf wurde ich durch eine Thür in den Krug⸗ 
ſtall geworfen und empfand jogleich das Unvermögen, 
aufitehen zu können. Heyder und Marx waren die An⸗ 
greifer.“ — Herr Dr. med Wiedemann aus Prauſt, 
der für den Unglücklichen zur ärztlichen Behandlung her⸗ 
bei gerufen worden war, ſagte als Sachkundiger vor 
dem Gericht aus, daß er den Burau in dem kläglichſten 
Zuſtand gefunden und ſogleich erkannt hätte, daß ihm 
die Gelenkſehnen entweder ungewöhnlich gedehnt oder 
ſogar zerriſſen worden ſeien. Die Heilung ſei äußerſt 
langſam gegangen und der Zuſtand des Damnificaten 
noch gegenwärtig ein ſolcher, der ihm nicht den ungehin⸗ 
derten Gebrauch ſeiner Glieder geſtatte. Die Ausſagen 
Burau's wurden durch den Zeugen Münch in allen 
weſentlichen Punkten beſtätigt und jeder der Angeklagten 
zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten verurtheilt. 

— — ³¹eſ—ẽ . —ä e — 


Bermifchtes, 

% Die Berl. „Ger. Ztg.“ ſchreibt: Der bisher 
beim Friedrich- Wilhelmſtädtiſchen Theater engagirte 
Sänger und Schauſpieler Hellmuth hielt beim 
Eintritt des Landestrauer den mit der Direction des 
Theaters geſchloſſenen Vertrag nach dem über die 
Landestrauer darin enthaltenen Paſſus für aufge⸗ 
hoben, verlangte Erhöhung der Gage, falls ein 
Wiederengagement erfolgen ſollte, und ging vom 
Theater plötzlich ab, als ihm fein Verlangen verwei⸗ 
gert wurde. Die Direktion des Theaters hielt dies 
Verlangen für einen Contractbruch. Sie war der 
Anſicht, daß der Sänger Hellmuth den beſtehenden 
Contrakt nicht auflöſen könne, da er auf ſeine Gage 
bereits Vorſchuß erhalten und er dieſen nicht ſofort 
zurückgezahlt habe und machte dieſe ihre Anſicht den 
zum Bühnencartell gehörigen Theatern bekannt, wo⸗ 
rauf dieſe ſich weigerten, ein Engagement mit Hell⸗ 
muth abzuſchließen. Letzterer ſtellte nunmehr gegen 
die Direction des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Thea⸗ 


ters eine Klage an, in welcher er beantragte, ihn 
zur Auflöſung des Vertrags für berechtigt zu erklären. 
Die verklagte Direction widerſprach dieſem Antrage 
aus den angegebenen Gründen, reichte auch inzwiſchen 
eine Arreſtklage gegen Hellmuth ein, der vom Stadt⸗ 
gericht Folge gegeben wurde, dagegen wurde ſie in 
dem erſt erwähnten Prozeß, deſſen Verhandlungen 
ſehr beſchleunigt wurden, da die Lage des Hellmuth 
Eile nöthig machte, am letzten Dienſtage nach dem 
Klageantrage verurtheilt, d. h. es wurde der be- 
ſtehende Vertrag durch den Eintritt der Landestrauer 
für aufgelöſt erklärt. Der Prozeß iſt damit übrigens 
keineswegs beendet, die verklagte Direction wird 
vielmehr zur Feſtſtellung des Prinzips den Prozeß 
bis in die höchſten Inſtanzen verfolgen. 

* Die „Kölniſche Zeitung“ erzählt, daß eine 
Dame von Stand in Petersburg, welcher eine Leib— 
eigene ihre Wäſche nicht gut genug geplättet hatte, 
das Mädchen mit den nackten Füßen auf die glühende 
Heerdplatte ſtellen ließ. Eine andere Petersburger 
Fürſtin amüſirte ſich damit, ihren Mädchen die Haare 
ab- und die Brüſte ausſchneiden zu laſſen. Das joll 
Anno 1861 im „heiligen Rußland“ geſchehen ſein. (22) 

* Aus Venedig. Ein wohlhabender Kaufmann 
litt ſeit längerer Zeit an einem heftigen Kopfleiden, 
deſſen Urſache verſchiedene Aerzte nicht herausfinden 
konnten. Das Uebel verſchlimmerte ſich von Tag zu 
Tag, die angewendeten Mittel hatten keinen Erfolg 
und der Kranke erlag nach langwierigen Leiden. Um 
der Krankheit auf die Spur zu kommen, erbaten ſich 
die Aerzte von der Familie des Verſtorbenen die Be⸗ 
willigung, den Leichnam ſeciren zu dürfen; dieſe wurde 
unter der Bedingung ertheilt, daß die Obduction ſich 
lediglich auf den Sitz der Krankheit, nämlich den Kopf, 
beſchränken dürfe. Die Männer der Wiſſenſchaft waren 
verſammelt und die Kopfhaut war bereits theilweiſe 
gelöſt, als der Scheintodte plötzlich einen gräßlichen 
Schrei ausſtieß und zum Bewußtſein erwachte, das 
er ſeit zwei Wochen verloren hatte. Der ausgeſtandene 
Schreck wirkte ſo wohlthätig auf ſeine Organe ein, 
daß die Krankheit ſpurlos verſchwunden, der Leidende 
nun auf dem vollſtändigen Wege der Geneſung be— 
griffen iſt und bloß auf die Heilung feines theilweiſe 
ſkalpirten Kopfes äußerlich noch einige Sorgfalt ver- 
wendet werden muß. 


Die drei Zigeuner. 

Drei Zigeuner fand ich einmal 
Liegen an einer Weide, 
Als mein Fuhrwerk mit müder Qual 
Schlich durch ſandige Haide. 

Hielt der Eine für ſich allein 
In den Händen die Fiedel, 
Spielte, umglüht vom Abendſchein, 
Sich ein feuriges Liedel. 


Hielt der Zweite die Pfeif im Mund, 
Blickte nach ſeinem Rauche, 
Froh, als wenn er vom Erdenrund 
Nichts vom Glücke mehr brauche. 

Und der Dritte behaglich ſchlief, 
Und ſein Eimbal am Baum hing, 
Ueber die Saiten der Windhauch lief, 
Ueber ſein Herz ein Traum ging. 


An den Kleidern trugen die Drei 
Löcher und bunte Flicken, 
Aber ſie boten trotzig frei 
Spott den Erdengeſchicken. 
Dreifach haben ſie mir gezeigt, 
Wenn das Leben uns nachtet, 
Wie man's verraucht, verſchlaft, vergeigt, 
Und es dreimal verachtet. 


Nach den Zigeunern lang noch ſchaun 
Mußt' ich im Weiterfahren, 
Nach den Geſichtern dunkelbraun, 
Den ſchwarzlockigen Haaren. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 9. Februar. Die gauze 
Woche hindurch war im Weizenhandel an unſerer Korn- 
börſe eine beſſere Stimmung bemerkbar, die heute den 
Höhepunkt erreichte. Indeſſen war die Zufuhr ſehr mäßig 
und nur durch Ausbietungen vom Speicher wurde der 
Umſatz auf Etwas über 250 Laſten gebracht. Uebrigens 
waren die Forderungen ſo hoch, daß ein recht bedeutendes 


Geſchäft jedenfalls nicht hätte ſtattfinden können. Guter 


brauchbarer Weizen fand ſich nur in wenigen kleinen 
Partien und für dieſe waren ſofort zahlreiche Käufer; 
ſolcher iſt heute ungefähr 2 ½ bis 3 Sgr. theuerer wie vor 
8 Tagen, doch wurden auch geringere Gattungen etwas 
begünſtigt. Auf den engliſchen Märkten haben Ni wieder 
Käufer eingefunden, dies war im Voraus zu erwarten 
und deßhalb konnte dieſe Beſſerung unſers Marktes nicht 
befremden. Schlußnotirungen: Rother gefunder 120. 
28pfd. Weizen pro Scheffel 80 bis 95 Sgr. Heller 128. 
30pfd. 100 bis 106 Sgr.; annähernd gefunder 125.27 pfd. 
95 bis 97 %; guthellbunter 124pfb., mit Auewuchs 

bis 92½; ordinäre bunte 118. 28pfd., kranke Gattungen 
75 bis 86. Dem Vernehmen nach wurde ein — 
Lieferungsgeſchäft auf Konnoiſſement von 140 Laſten 
unterpolniſchen Weizens von 85 Pfund Berl. pr. Shi. 


auf fl. 605 pro Last geſchloſſen. Ein beſonderes Intereſſe 
erweckt die Ankunft und der Verkauf von 800 Laſten 
kaliforniſchen Weizens in London. Man hat hier Proben 
davon, die nach holländiſcher Kornwaage 140 Pfund 
wiegen und durch die vollkommenſte Gleichmäßigkeit des 
Kornes den beſten Bugweizen noch übertreffen, Gleiches 
hat man hier noch nicht geſehen. Ob die Süßigkeit und 
ausgezeichnete Milde des Bugweizens von dem Kalifor⸗ 
nier erreicht wird, weiß man noch nicht. Für erſtern iſt 
in neuerer Zeit ein etwas höherer Preis gemacht worden, 
aber nur in vereinzelten Partiechen. Es iſt bereits da— 
rauf hingewieſen worden, daß Ackerbau und Produkte 
dem wunderbaren Goldlande wahrſcheinlich eine höhere 
Bedeutung für den Welthandel verſchaffen werden wie 
das Gold, und dieſer Weizen ſcheint das zu bewähren. 
Seine Erhaltung iſt ungeachtet der weiten Seereiſe ohne 
Tadel. Er iſt von einem Kaliforniſchen Hauſe an ein 
Londoner Haus auf 47 s pro Qu. inel. Fracht verſchloſſen 
worden, und das letztere hat ihn zu 75 s realiſirt, wobei 
Koſten abgerechnet, ein reiner Gewinn von wenigſtens 
L 8000 bleibt. Hienach hätten wir vielleicht bald eine 
furchtbare Konkurrenz von dorther zu erwarten. — Roggen 
war bei kleiner Zufuhr unverändert und feſt, heute aber 
höher. Auf 125 Pfd., für jedes Pfd. m. o. w. ½ Sgr. 
zu o. ab, wurde 112. 16pfd. zu 50 bis 52½ Sgr., 119. 
20pfd. zu 55, 122. 23pfd. zu 56. 56 ½, 125. 27 pfd. zu 
57.58 gehandelt. — Gerſte fand beſſere Abnahme zum 
Export und wurde höher bezahlt. Große 104. 10pfd. 
47 bis 55 Sgr., kleine 98. 103pfd. 40 bis 44, 105. 10pfd. 
48 bis 52. — Hafer an Konſumenten 18 bis 30 Sgr. 
— Futtererbſen fanden Frage und beſſerten ſich um 
1 Sgr.; man zahlte 55 bis 57½ Sgr., für Koch- 59 
bis 61. An Spiritus kamen ungefähr 400 Ohm, die 
ſämmtlich bis heute auf 217 Thlr. pr. 8000 geräumt 
wurden; heute bewilligte man 21% Thlr. — Die Strom⸗ 
fahrt nach dem Hafen wird durch Aufeiſen hergeſtellt. 
Die Landwege ſind faſt durchgängig ſchauderhaft. 


Courſe zu Danzig am 11. Februar: 


Brief Geld gem. 

London 3 M. Thlr. 6.18, — 6.18% 

Hamburg kurz 353 — 1507 
di e e Se — HL 

Amſterdam 2 M. * 244 — 140 
Warſchau 8 — . 87, — er 
Staatsſchuldſcheine 3% 4. 87 — es 
Weſtpr. Pandbriefe 3 ½ Z 83% — 83 
do. 4 Blue — 
Staats⸗Anleihe 5 7 106 . — 
Rentenbriefe 4% 967 — — 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 10. Februar. 
J. Hartwig, die Braut, v. Hartlepool m. Kohlen. 


Broducten- Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 11. Februar. 
Weizen, 163 Laſt, 130pfd. fl. 605—620 129, 128pfd. 
fl. 590—600, 124. 25pfd. fl. 550—552, 123, 122— 
123pfd. fl. 525—530, 120, 119pfd. fl. 435. 
Roggen, 15 Lſt., fl. 324—348 pr. 125pfd. 
Gerſte, 24 Laſt, kl. 102pfd. fl. 258, 108pfd. gr. fl. (2). 
Hafer, 1 ½ Laſt, 77pfd. fl. 177. 
Weiße Erbſen, 20 Laſt, fl. 336—370. 
Berlin, 9. Febr. Weizen 70—84 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 49% —50 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 42—48 Thlr. 
Hafer 26—29 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 47 —58 Thlr. 
Rüböl 11% Thlr. 
Leinöl 11% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 21—21% Thlr. 


Stettin, 9. Febr. Weizen Söpfd. 78 —84 Thlr. 
Roggen 77pfd. 45— 45 ½ Thlr. 
Rüböl 11% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20%, Thlr. 
Königsberg, 9. Febr. Weizen 90—96 Sgr. 
Roggen 52—55 Sgr. 
Gerſte, große 48 Sgr., kleine 42—46 Sgr. 
Hafer 20—30 Sgr. 
Erbſen, graue 65 Sgr. 


Graudenz, 8. Febr. Weizen 65—95 Sgr. 
Roggen 45—50 Sgr. 
Hafer 26— 28 Sgr. 
Gerſte 35—45 Sgr. 
Erbſen 48 —55 Sgr. e 
Spiritus 25—26 Tr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


N 2 Barometer - Höhe ms 115 
S por. int imdreien. Wind und Wetter. 
20 nien. n.Reaum 


12 ill, bezogen, neblig, 
j Wetter. 

0,2 [do. ruhig, zieml. hell, Horiz. 
bewölkt. 


3. Br. Gld. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Würtz a. Kokoſchken, 
Mankiewitz a. Janiſchau, Kurtius a. Altjahn, Plehn a. 
Kopitkowo, Pohl a. Schweizerhoff und Beyer a. Krangen. 
Hr. Domainenpächter v. Kries a. Orowitt. Hr. Rechts⸗ 
anwalt Valois a. Dirſchau. Die Hrn. Kaufleute Schaller 
a. Mühlhauſen, Gronau a. Stettin, Igel a. Elberfeld, 
Gehring a. Königsberg, Biſchoff a. Graudenz, Oppen⸗ 
heim und Michaelis a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Nehls a. Schwedt a. O., Vetter 
a. Leipzig, Blieſch a. Worms, Jäger a. Cöln a. R., 
Grentz u. Redlich a. Stettin und Mündler g. Ludwigs⸗ 
burg. Hr. Glashüttenbeſitzer Jesperſen a. Jaſſen. Hr. 
Gutsbeſitzer Baltzer a. Olſchowken. Hr. Apotheker Berend 
n. Fam. a. Schönbaum. Hr. Oberförſter Otto a. Steegen. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Particulier Axtmann a. Berlin. Hr. Fabrikant 
Axtmann a. Magdeburg. Hr. Poſt⸗Sekretär Doiner a. 
Bromberg. Die Hrn. Kaufleute Winkelmann a. Dresden, 
Eicke a. Wien, Becker a. Mannheim, Dupont a. Paris, 
Klöters a. Rheydt, Baumann u. Jacob a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Hr. Conrector Kuhls a. Pr. Stargardt. Hr. Do- 
mainen⸗Pächter Pruß a. Heilsberg. Hr. Rentier Schrader 
a. Memel. Hr. Aſſekuranz⸗Inſpector Seelmann a. 
Berlin. Die Hrn. Kaufleute Koch a. Zeitz, Gnabs u. 
Levy a. Berlin, Berendt a. Halberſtadt, Theopold a. 
Bremen, Sittardt a. Berlin und Nicolai a. Stettin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Prem.⸗Lieutenaut v. König a. Graudenz. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Trenkmann a. Ramten u. Brauns a. 
Strippau. Hr. Baumeiſter Wilhelmy und Hr. Fabrikant 
Schimansky a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Fürſtenberg 
a. Berlin, Steiner a. Mainz, Adrian a. Elbing, Schroff 
a. Frankfurt a. O. und Karſtedt a. Würzberg. Hr. 
Förſter Jäſchke n. Sohn a. Günthen. Hr. Lehrer Engler 
a. Marienburg. 

Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Kalkſtein n. Gattin 
a. Klonofken u. Traws a. Strips. Die Hrn. Kaufleute 
Kerkel a. Magdeburg, Fürſtenberg a. Neuſtadt u. Saahel 
a. Pr. Stargardt. 

Deutſches Haus: 

Hr. Hofbeſitzer Walter q. Lichtenau. Hr. Amtmann 
Jarke a. Neuſtadt. Die Hrn. Kaufleute Felber a. Leipzig, 
Mänker a. Bromberg. Hr. Gutsbeſitzer Poſansky n. Thord. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


Dienſtag, den 12. Februar. (V. Abonnement Nr. 8.) 
Zum zweiten Male: 


Die Tochter der Grille. 


Schaufpiel in 5 Acten. 
Mittwoch, den 13. Februar. (V, Abonnement Nr. 9.) 
Vorletzte Gaſtdarſtellung der Sennpra 
Sa&mann de Paez. 


Don Juan. 


Große Oper in 2 Aeten von W. A. Mozart. 
„ Donna Anna — Sennora Snemann de Paez. 


un zu haben bei 


[Eingeſandt.!] 
Es bittet um Hülfe eine Kranke. 

Allem wird durch Kunſt geholfen! Kranke Menſchen 
werden durch den Doctor geheilt und ſchlechte Wege durch 
Eiſen bahnen erſetzt, daß % ohne Pferde herrlich zu be⸗ 
fahren ſind, als wäre eine neue Welt geſchaffen. Herr 
liche Gartenanlagen zieren die Vorſtädte, auf der langen 
Brücke werden prächtige Läden angelegt und auch für 
die Inſtandſetzung des Springs iſt geſorgt worden; ich 
aber ſoll zurückbleiben in meiner Kränklichkeit; obwohl 
ich ſchon über 200 Jahre alt bin, und früher von den 
Bewohnern der Dämme ſehr geehrt und geſchätzt wurde, 
welche, wie ich erfahren, mich haben anfertigen und mich 
auf die St. Marien⸗Kirche haben bringen laſſen. Doch 
was ſoll ich klagen? Wenn ich nicht bald Hülfe bekomme, 
ſo erſtirbt mein Gang. Jetzt ſchon gehe ich unrichtig 
und muß ſo zumGelächter werden. Wollen mich die reichen 
Herren nicht mehr in Ordnung ſetzen laſſen oder ver⸗ 
ſtehen mich die Herren Uhrmacher nicht mehr? Ich glaube, 
ich ſtehe doch mit den Alterthümern und Kunſtwerken 
auf gleicher Stufe und habe eine hohe Stellung; und 
bitte deshalb, mich nicht unbeachtet zu laſſen, und mir 
einen geſchickten Uhrmacher ſchicken zu wollen, der mich, wie 
es meine Stellung verlangt, auf den rechten Gang bringt. 

Die große Uhr auf der St. Marien-Kirche 
nach den 4 Dämmen hin. — : 


Hotel | Deutsches Haus. 


Reimers 
anatomiſches un d 
ethnologiſches 


Museum. 


Täglich geöffnet für Herren von 10 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends. 
Dienſtag und freitag von 2 bis 7 Uhr Nachmitt. ab 
ausſchließlich für Damen. 
Entree 5 Sgr. 


E Pommerſche Segeltuche zu 
Mühlenſegeln, in ganzen Stücken, 


Getreide- u. Verladungsſäcke, uud wolln. ord. Stube n 
deckenzeuge, um zu räumen, empfiehlt bilfigit 


Ollo Relæ lay. 


Die Hoyer ' ſchen Patent Viehſalz⸗ eck 
ſteine in Form einer Walze, die in der kurzen Zeit, 
daß fie bekannt find, ſich großen Abſatz verſchafften, find 
nur allein zu haben He ET) 

hriſt. Friedr. Keck 
Melzerzaſſe 13 (Ficherthor⸗) 


Prozeß ⸗ Vollmachten 


Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


N 7 


Des K. Pr. Kreis⸗Phyfikus Dr. Koch Kränter-Donbons 


5 — wie durch die zuverläſſigſten e — vermöge ihrer reich ⸗ 
haltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten räuter und Pflanzenſäfte AU 
bei Huſten, Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, eee nber te RL 3 
allen diefen Fällen lindernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend einwirken | 
fie erfreuen ſich daher einer immer ſteigenden rühmlichen Anerkennung und werden über: 08 
all, wo ſie einmal gebraucht worden, vor anderen ähnlichen Fabrikaten bevorzugt. 2 > 
— Dr. Koch's kiyſtalliſtrte Kräuter Bonbons werden in länglichen, mit nebenſtehen ; 
e verſehenen Original Schachteln à 5 und 10 Sgr. nach wie vor ſtets ächt 
t 2 “ ” 2 5 
verkauft in Danzig bei W.. F. Burau. Lanagaſſe 39, 
wie auch in Dir ſchau be C. W. Meye. 
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Verkauf einer Tabacksfabrik in Berlin. 


7 

25 

Die S. EI. (racotiſche Tabacks fabrik in Merlin, 

welche ſeit HD Jahren mit dem beiten Erfolge betrieben wird, ſoll mit oder ohne ö 

0 75 Ablebens des Beſitzers ee — — a Fi 
Das Lager befteht aus forgfältig gewählten, wohl conſervirten, aus- u. inländiſchen Tabaden. 

Zur Uebernahme find eirca 35,000 Thaler erforderlich. Zahlungsfähige 1 

Käufer belieben fih a Herrn Banquier S. Bleichroeder, 17 

Wittwe Cracow, Roſenthaler Straße 44, 155 


5 
= 


75 
SB: 
0 
Ka 0 

75 Burgſtraße 27, oder an die jetzige Beſitzerin 
zu wenden. 


. 


er Sr See 


E 8 8 88 85 


Berliner Börſe vom 9. Februar 1861. 
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